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Was beim Einkaufen zählt
Anzeigenblattleser sind bereits empfänglich für Sonderangebote (73,1% LpA).
Trotzdem legen sie viel Wert auf Markenqualität und Umweltaspekte.
Quelle: Bundesverband Deutscher Anzeigenblätter
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Aus Büros sollen
Wohnungen werden

der Trend zum homeoffice schafft Platz – ein KfW-programm soll den Umbau fördern

bilienwirtschaft an der Hoch-
schule Biberach ist aber skeptisch
und hält den Effekt auf den Woh-
nungsmarkt für gering. „Das ist
eine politische Nebelkerze“, sagte
er dem RedaktionsNetzwerk
Deutschland (RND). „Das ist
wohl eher symbolisch.“ Zwar
würden in den kommenden Jah-
ren Büroflächen wegfallen. Die

lägen aber oft am Stadtrand, seien
25 Jahre alt und hätten nicht die
erforderlichen energetischen
Standards. „Dann kann es sein,
dass man zwar umbauen möchte,
sich das aber nicht rechnet.“ Hin-
zu kämen bauliche Besonderhei-
ten wie niedrige Decken. „Was
maximal gehen würde, wären
Mikroapartments“, sagt Beyerle.

rücksicht

Um die Wohnungsnot zu lindern,
will die Bundesregierung leere
Büros stärker nutzen. Deutsch-
landweit gebe es Leerstand bei
Gewerbeimmobilien, heißt es im
jüngst beschlossenen 14-Punkte-
Programm, mit dem die Regie-
rung für mehr bezahlbaren
Wohnraum sorgen will. Ein Ex-
perte warnt aber vor zu hohen Er-
wartungen.

Bauministerin Klara Geywitz
(SPD) spricht sich schon länger
dafür aus, dass Büroflächen zu
Wohnungen werden könnten.
Jetzt werden die Pläne konkreter:
2024 und 2025 soll es ein neues
Förderprogramm der staatlichen
KfW-Bank geben, für das insge-
samt 480 Millionen Euro bereit-
stehen.Durch zinsverbilligteKre-

dite solle der Umbau von Gewer-
beimmobilien auf moderne Kli-
mastandards gefördert werden.
Eine Studie des Bundesinstituts
für Bau, Stadtentwicklung und
Raumordnung sieht in leeren Bü-
ros und Läden ein Potenzial von
235 000 Wohneinheiten. Das wä-
re gut die Hälfte der angestrebten
–undbeiWeitemnicht erreichten
– 400 000 neuen Wohnungen pro
Jahr.

Dass die Diskussion an Fahrt
aufnimmt, hat auch mit dem Ho-
meoffice-Boom zu tun. In der
Pandemie wechselten viele Be-
schäftigte an ihre heimischen
Schreibtische. Auch nach Wegfall
der Kontaktbeschränkungen
bleibt die Arbeit von zu Hause aus
für viele attraktiv. Das spüren
auch die Unternehmen: Gerade
erst hat eine Umfrage des Münch-

ner Ifo-Instituts ergeben, dass je-
de elfte Firma plant, ihre Büro-
räume zu verkleinern.

Der Unterschied zwischen den
Branchen ist allerdings groß. „Die
überwältigende Mehrheit der
Unternehmen lässt ihre Büroflä-
chen unverändert“, sagt Ifo-Ex-
perte Simon Krause. In einzelnen
Branchen führe Homeoffice aber
zu einem geringeren Bedarf an
Büroflächen. „Nach der Pande-
mie ist klar: Homeoffice ist ge-
kommen, um zu bleiben“, sagt
Krause. Viele Unternehmen hät-
ten bereits reagiert, andere plan-
ten die Anpassung, wenn Miet-
verträge auslaufen.

Dass ungenutzte Büros Woh-
nungen werden sollen, nennt Im-
mobilienexperte Thomas Beyerle
zwar einen interessanten Vor-
schlag. Der Professor für Immo-

eine Baustelle auf dem fuß-
weg. Die fußgänger müssen
auf den radweg ausweichen.
Daneben eine vielbefahrene
hauptverkehrstraße. eine frau
fährt mit ihrem auto auf den
radweg, direkt vor einer am-
pel. sie „parkt“, steigt seelen-
ruhig aus und geht in eine
Bank. fußgänger kommen ge-
rade noch zwischen Baustelle
und auto durch, der radfahrer,
der in dem Moment da lang
fährt, nicht. er muss absteigen
und auf die straße wechseln,
wo er gleich noch von einem zu
schnell fahrenden autofahrer
angehupt wird. ich beobachte
die situation von der anderen
straßenseite aus. Derweil hält
neben mir ein auto auf einem
ausgewiesenen Behinderten-
parkplatz, der fahrer hüpft
sportlich aus dem auto raus
und geht zügig seiner Wege.
Was ist eigentlich los mit uns?
schimpfen auf „die da oben“,
aber „wir da unten“ benehmen
uns manchmal, als gäbe es
außer „ich, ich, ich“ kein wei-

teres personalpronomen in
unserer sprache. „Du“ und
„wir“ sollten wir nicht nur in
unserem sprachschatz veran-
kern! ein bisschen rücksicht
im alltag würde unser leben
nicht schlechter machen. Das
gilt übrigens insbesondere
beim fahren auf einer rolltrep-
pe. Mich machen die leute ja
immer kirre, die nach der an-
kunft an der rolltreppenaus-
stiegsstelle stehen bleiben.
Wenn man nicht auffahren will,
hilft entweder nur ein beherzter
sprung, vorzugsweise ein auer-
bach, oder aber man muss auf
der rolltreppe auf der stelle
treten, indem man quasi rück-
wärts bergab geht. kein Wun-
der, wenn es so nicht voran
geht.
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